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sz Mihtraurfotum
Kleine Zeitung für eilige Leser.

t Jn der Mittwochsitzung des Reichstages wurde der Miß-
trauensantrag der Demokraten gegen den Reichskanzler wegen
der Flaggensra e angenommen. Das Kabinett trat alsbald zur
Beratung der age zusammen.

* Nach Mitteilungen der Berliner politischen oli ei it
nan einer großen Pntschorganisation auf hie Spkr Zekomt
W in die za Irei e oiitiler u h - .
fein fallen. h ch P n Wirtschaftler verwickelt

I Der englische Generalstreik ist abgebrochen worden.
« Amundsen hat mit der ,,Norge« den Pol überflogen und

befindet sich auf her Weiterfahrt nach Alaska.
“In...“
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Der gestürzte Kanzler.
Die so plötzlich durch den Streit um hie ··la en des

Deutschen Reiches entstandene Krise ist ZieggKatas
strophe«geworden. Der Reichstag entzog in seiner
Mittwochsitzungdem Reichskanzler Dr. Luther wegen
seiner Haltung in der Flaggensrage das Vertrauen. Der
von der Demokratischen Partei gestellte Antrag lautete:
»Der Reichstag mißbilligt die Haltung des Reichskanz-
lers, her" durch fein Verhalten in der Flaggenfrage eine
Gefamtlosung dieser Frage erschwert und in sorgeiivoller
Zeit« einen neuen Konflikt ohne Not heraufbeschworen
hat. Fur diese Mißbilligung der Reichskanzlerpolitik
wurden 176 Jastimmen und 146 Neinstimen bei 103 Ent-
haltungen abgegeben. Damit war nach parlamentari-
schem Brauch das längere Verweilen des Kanzlers in
einem Amt unmöglich geworden. Die von den
anderen Parteien vorher schon eingebrachten Miß-
trauensantrage, so die der Völkischen und der Sozial-
demokraten,«waren glücklich noch umschisft worden, wenn
auch nur mit kleinen Mehr-heilen für die Regierung.· Es
stellte sich heraus, daß keine Meinung vorhanden warm-

« um alle Kollegen des Kanzlers in seine Verantwortung
einzubeziehen Aber als dann der Name Dr. Luthers
pers onlich zur Entscheidung gestellt wurde, zeigte es
sich, daß er von den Konimunisten bis zum Zentrnin
keinen«ge»i«iugenden Anhang mehr hatte. An dieser Er-
kenntnis ander-te auch nichts die Tatsache, daß vorher der
erste demokratische Antrag, der die von dem Reichs-
prafidenten an Dr. Luther gegebene Anregung, alle Kräfte
zur Schafsuiig der Einheitsslagge im versöhnen-
den Sinne einzusetzen, in nichtnamentlicher Abstimmung
begrußt worden»war. Der für den obersten Beamten des
Reiches so ungünstige Ausgang ivurde im wesentlichen
dadurch herbeigesiihrt, daß die große Partei der Rechten,
die Deutschnationalen, durch den Mund des
Grasen Westarp verkündet hatten, sie würden sich der
Abstimmung bei allen von den verschiedenen Seiten
eingebrachten Mißtrauensanträgen enthalten. So ging
das Verhangnis feinen Lauf. Luther hatte die Schlacht
verloren, und es erhebt sich die Frage, was nun
werden soll.

Die Situation ist verfahren genug. Die dringendsten
Angelegenheiten stehen im Vordergrunde. Der V alls-
entscheid soll demnächst kommen, in Ge nf wird über
die Umgestaltung des Völkerbundrats und damit erneut
über die Möglichkeit des Eintritts Deutschlands in den
Völkerbund beraten.

Wir brauchten dringender als je in diesem Augen-
blick eine fest konsolidierte Regierung. Da entbrennt der
Kampf um Schwarz-We-iß-Rot oder Schwarz-Rot-Gold
und lodert zu heller Flamme auf. Einen Augenblick hatte ·
es geschienen, als wenn die Erregung sich legen sollte,
da der Brief des Reichspräsidenten mit dem
Vorschlag der Beilegung des alten Streits durch die
Schaffung einer Einheit sfl a g g e beruhigt-nd wirkte.
Man sprach sogar davon, die nmstrittene Flaggenver-
ordnung werde bis zum 1. August ausgesetzt Bis dahin
könne man hoffen, eine Lösung im Sinne des Reichspräs
sidentenvorschlages gefunden zu haben. Nun verlangten die .
Demokraten in dieser Beziehung bestimmte Zusicherun-
gen, zu denen sich Dr. Luthe r nicht verstehen konnte.
Er betonte wiederholt, hie Flaggenverordnung sei in Kraft
und bleibe in Kraft und nur einige Vorbereitungen könn-
ten ihre definitive Anwendung hinanszögern. Mit
dieser ausweichenden Antwort stellte der Kanzler-feine
Kritiker nicht zufrieden. Sie bliesen heftiger wie zuvor
zum Vormarsch gegen ihn und er wurde überrannt.

Ob es etwas für sich hat, der Behauptung Glauben
zu schenken, die im Reichstage kolportiert wurde, daß
Dr. Luther nach seinem jetzigen Rückt-ritt aber-
mals mit der Kabinettsbildung betraut werde, ließ sich
nicht absehen. Jedenfalls trat das Gesamtkabinett als-
bald nach dem Schluß der bedeutungsvollen Reichstags-
genug zufammen, um über die Lage Beschluß zu faffen.
erwird der kommende Mann fein? ·««»

s

Sitzungsbericht.
GB. Berlin, 12. Mai.

Der Rei stag setzte die Be prechung der sozialdemokra-

ttscheu Jntercsellation über die laggenverordnung fort.

Stellungnahme der Demokraten
» Dabei erklärte als erster Redner der Abg- Koch-Wein

(200. Sitzung)
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Sonnabend, den 15. Mai 1926.
_——_— .

gegen Yu Luther.
(Deni.) daß die demokratische Fraktioif die Krise, die»der
Reichs aiizler durch sein nnüberlegtes Vorgehen herbeigefuhrt
habe, nicht ohne schwere Sorge gesehen hätte. Die Rücksichten
auf hie Außenpolitik, auf hie Wirtschaftspolitik und«auf die
Handelspolitik seien dabei maßgebend gewesen. . Diese Be-
denken wären bei einer Minderheit der Fraktion überwiegend
nnd so stark gewesen, daß er sie nur mit Rücksicht aus die Einig-
keit der Partei zuriickgestellt hätte; aber es hätte die Aufsasisung
gesiegt, daß diese durch den Kanzler ohne Rot heraufge olte
Krise bewiesen habe, daß eine

Zusammenarbeit mit dem Kanzler nicht mehr möglich
fei. Indem der Reichskanzler am Dienstag, als die Koalition
noch be tand, für die Deutschnationalen optiert hätte, indem» er
sich in er Frage des Ausschubs der Verordnung ihren Wun-
chen gebeugt abe gäbe er die künftige Entwicklung
feiner Pol til estiin m t. Angewiesen auf hie Unter-
stützung der Deutschnationalen werde er keine Handelspolitik,
{eine Außenpolitil machen können, die die Demokraten mitbet-
anworteii können. Er erkenne an, daß der Reichskanzler große
Verdienste auf dem Gebiete der Außenpolitik der Finanz-
politik nnd der Wirtschaftspolitik habe, die in her Geschichte
unvergänglich bleiben würden, aber der Reichskanzler-,
der unpolitisch mit rechtspolitifchem Unterbewußtsein fei, hatte
auch denjenigen, der wisse, daß in jeder Koalition Opfer zu
bringen seien, immer wieder ohne Not vor untragbare Op er
gestellt. Wenn diese vom Reichskanzler unnötig herauf e-
schworene Krisis zu der Überzeugung führe, daß, werdie Ge-
fiihlswerte der neuen Zeit nicht verstehe nnd würdige, kein
deutscher Kanzler sein könne, dann sei diese Krise nicht erfolg-
los gewesen.

Abg. von Grae e-Mecklenburg mm.) meinte, her Vor-
redner hätte seine s olelnik jetzt gegen einen Parteigenofsen
im Kabinett gerichtet, dessen Stelle er selbst gern bei der Reu-
bildung der Regierung eingenommen hätte. Wenn man, o
fuhr der Redner fort, auch mit Herrn Dr. Luther menschli e
Sympathie haben könne, mit feiner Politik könnte feine Partei
nicht sympathisieren. Der ganze Konflikt sei heran beschworen
durch die Nationalverfammlung. Die emokraten
hätten damals angeblich verhindern wollen, daß die rote Flagge
durchdrang. Das wäre aber noch beger gewesen, dann hätte
fdas Voll gewußt, woran es fei. ie Mitverwendung »der
schwarz-Wei"-roten Handelsflagge mit der unseligen Gosch
neben der eichsflagge sei ür seine Partei kein Fortschritt,
sondern im Gegenteil, die ergrößerung der Gösch auf der
Handelsflagge unh ihre Anbringung auf der Dienstslagge der
Behörden über See sei eine Verschlechterung Seine Partei
habe selbst einen Mißtranensantrag eingebracht und beantrage
sowohl dabei wie bei den Sozialdemokraten die getrennte
Abstimmung über die Begründung und das Mißtrauens-
votum an sich, damit niemand sich mit einer leeren Geste drucken
könne.

Der Reichspräsident habe den besten Willen,

versöhnend zu wirken aber er abe Ratgeber um sich, die er
nicht selbst ausgewählt habe, ie auf schwarz-rot- oldenem
Boden stünden nnd den Reichspräsidenteii durch i reu un-
seligen Einfluß hemmten.

Präsident Löbe erklärte, daß die Trennung der Abstim-
mung über einen Antrag in berfchiehene Teile nur mit Zu-
stimmung der Antragsteller zulässig fei. -

Abg. Höllein (Komm.) meinte, die Sozialdemokratie wolle
nur in die Regierung hinein, wie sie bisher schon die Technische
Rothilfe der Regierung der Bourgoisie gewesen fei.

Abg. Dr. David (Soz.) erklärte, die Sozialdemokraten
gaben, um nicht Zwietracht ins Volk zu werfen, auf hie r ote

a h ne verzichtet, um in Schwarz-Rot-Gold alles zusammen-
fassen zu können. Seine Partei hätte damit nicht die schwarz-
weiß-rote Fahne heruntergeholt, denn sie sei nirgends mehr zu
sehen gewesen. Auf allen öffentlichen Gebäuden hätte nur die
rote Fahne geweht. Es soll ein Ausmarschplan für einen Marsch
gegen Berlin entdeckt worden fein; hie Gefahr der Monarchie
fei also in Deutschland noch nicht behoben.

Abg. Gras Westarp (Dtn.) legte zuerst Verwahrung gegen
das Vorgehen der preußischen Behorden gegen die angeblichen
Putschversuche ein und fragte die Reichsregierung, ob eine
Fühlungnahme vorher mit ihr stattgefunden habe. Die Flag-
genverordnung vom 5. Mai begrußten und billigten auch seine
Freunde im Sinne der Auslandsdeutschen. Sie seien aber nicht
einverstanden mit der Haltung der Regierung bei den Ver-
handlungen in diesem Hause. Auch«

her Brief des Reichspräsidenten

schaffe noch keinen Ausgleich. Der Redner erklärte dann nach
weiteren längeren Ausführungen, daß feine Partei bei der Ab-
stimmung über die Mißtrauensanträge Stimmenth al-
tun g üben werde. »

 

 

 

Reichsinnenminister Dr. Külz

erinnerte daran, daß Polizei und Justiz in erster Linie Ange-
legenheiten der Länder seien. Selbstverständlich nehme das
Reich an dem Vorgehen der Polizei das nachdrücklichfte Inter-
esse in bezug auf hie liberwachung der Durchführung der Ge-
feige. Jeder Putsch werde ihn, den Minister, als stellvertreten-
den Reichswehrminifter und Reichsinnenminister an iher Stelle
finden, wo er hingehore. iHeiterkeit auf her äußersten Linken.)

Reichskanzler Dr. Luther
meinte, der Abg. Graf Westarp hätte die nötige Sicherheit ver-
mißt, daß er die Verordnung im Sinne seiner gestrigen Er-
klärung ausführen werbe. Er musse demgegenüber im Interesse
der Regierung auf das» e r n ft e st e" V e r w a h r u n g dagegen
einlegen, daß eine bestimmte Erklärung feiner Regierung in
Zweifel gezogen wird.

Die Absiimmungem
Die höllischen Anträge

Es folgten dann die Abstiinniungm Dubei haben die-
fertigen Minister, die gleichzeitig Abgeordnete sind, ihre Plätze
in den Fraltionen eingenommen. Nach längerer Geschäfts-
ordnunssdrintte über die-Reihenfolge win zunächst getreue? .i hier Prdhibition [in-h,
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til-gestimmt über den A ntrag d er V oltif chen. Der erste
Teil dieses Antrages, der die Flaggenverordnung mißbilligt,
weil fie nach Meinung der Antragsteller den Anhängern von

Schwarz-Rot-Gold zu weit entgegenkommt, wird in nament-
licher Abstimmung mit 326 gegen 13 Stimmen bei 91 Stimm-
enthaltnngcn der Dentfchssationalcn abgelehnt. Das Ergebnis
wurde mit Heiterkeit aufgenommen. Der zweite Teil des völ-·
lischen Antrages hat den Wortlaut: Der Reichstag spricht der
Reichskegiernng sein Mißtraucn aus. In nanientlicher Ab-
stimmung wurde dieser Antrag mit 174 gegen 163 Stimmen der
Välkischen, Sozialdemokraten und Kommunisten bei 91 Stimm-
cnthaltungen abgelehnt. ·

Präsident Lölie machte darauf aufmerksam, da hierbei nur
das vorläufige Resultat der Abstimmung mitgetei t worden fei.
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der heutigen Abstimmung
und darauf, daß wenige Stimmen die Entscheidung andern
könnten, werde er noch in der heutigen Sitzung das endgültige
Ergebnis feststellen lassen.

Ablehnung des sozialdemokratischen Mißtrauens.
Der sozialdemokratische Antrag, der die Flaggenverordd

nnng mißbilligt und deswegen dem Reichskanzler das Miß-
irnnen ausspricht, wurde sodann mit 176 gegen 144 Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommunisten bei 104 Stimm-
enthaltungen abgelehnt.

Die Anträge der Demokraten.
Vor der Abstimmung über den ersten demokratischen An-

trag, der die Anregung des Reichspräsidenten auf S ch a s f u n?
einer Einheitsflagge begrüßt, erklären die Abgg. Gra
Westarp und von Graefe, daß die Deutfchnationalen unh hie
Völlischen sich der Stimmen enthalten würden. Graf Westarp
bemerkte weiter, daß seine Freunde die Anregung des Reichs-
präsidenten begrüßen. Der Antrag selbst wurde gegen die
Sozialdemokraten und Kommuniften a n g e n o m me n.

Luther gestürzt!
Es folgte die namentliche Abstimmung über den demo-

kratifchcn Mißtrauensantrag gegen den Reichs-
kanzler, der folgenden Wortlaut hat: Der Reichstag mißbilligt
die Haltung des Reichskanzlers, der durch sein Verhalten in der
F ggenfrage eine Gefamtlijsung dieser Frage erschwerte nnd
in sorgenvoller Zeit ‚’lnen neuen Konflikt ohne Not herauf-
beschworen hat. Abg. Stärker (Stumm) erllärte, hie Kommu-
nisten seien zwar mit der Motivierung des Antrages ni t ein«
verstanden, würden aber doch für ihn stimmen, um eine iehrs
heil gegen Luther zu schaffen. Das vorläufige Ergebnis her
Abstimmung ist die Annahme des Antrages mit 176 Stimmen
der Demokraten, Sozialdemokraten und Kommunisten gegen
146 Stimmen bei 103 Stimmenthaltungen der Deutschnatios
nalen und der Völlischen· Das Ergebnis wurde mit Beifall
Linksüfxind von den Kominuniften mit dem Rufe ,,Auflösung«
egr' t.

Das Zentrum verzichtete nunmehr auf hie Abstimmung
über seinen Antrag.

Präsident Löbe erklärte, das Abstimmungsergebnis sei der-
art, daß von der Feststellung des endgültigen Ergebnisses keine
Änderung zu erwarten fei. Darauf vertagte sich das Haus
auf Freitag. Auf der Tagesordnung stehen kleinere Vorlagen

Kein Gemeindebesiimmimgsiecht
Von einem politischen Mitarbeiter wird uns ge-

schrieben:
Man kann darüber geteilter Meinung sein, genau

fo, wie alle Fraktionen des Reichstages darüber geteilter
Meinung waren: über den Alkohol nämlich. Einig war
man sich haruber, daß die Schädigungen, die dieses Gift
unter» den Jugendlichen anrichtet, in irgendeiner Form
b e»k a in p ft werden müssen. Die Meinungen über das Ge-
meindebestimmungsrecht waren aber verschieden unh so
verschieden, daß jeder Abgeordnete nach seiner Privat-
meinung stimmte und im Reichstag das Gemeindebe-
stimmungsrecht in namentlicher Abstimmung abgelehnt
wurde. Deutschland wird also nicht t r o ck e n g e l e gt
und die Bemühungen, die sogar soweit gingen, den ame-
rikanischen Prohibitionsgeneral über denAtlawi
tischen Ozean herbeizurufen, haben den Zweck, den sie da-
mit verfolgten, nicht erreicht. Doch damit ist das Problem
selbst nicht aus dem Wde geräumt.

Man kann Freund des Alkohols sein, man kann, wie
die alten Deutschen es taten, auf beiden Ufern des Rheins
immer noch eins trinken — unh doch der Ansicht sein, daß
eine. geradezu befinnungslose Vermehrung
der Schankftätten nicht am Platze ist. Man kann,
aus den amerikanischen Erfahrungen belehrt, der Ansicht
sein, daß ein striktes Verbot des Alkohols doch dazu führt«
daß man sich auf Schleichwegen feiner bemächtigt und in-
folgedessen keineswegs die Schleusen schließt, die das Ein-
strömen des Alkohols verhindern. Amerika hat darüber
feine Erfahrungen gemacht und lediglich aus diesen Er-
fahrungen heraus soll man urteilen, ob man Freund, ob
man Gegner des Gemeindebestimniungsrechtes ist, daß
man nicht bloß mit diesen Schleichpfaden, sondern auch
mit zahlreichen anderen, von denen Amerika bisher ver-
schont war, rechnen muß.

Es gibt Länder, die trockengelegt worden sind, so
Amerika und Finnland, — doch haben die Erfahrungen
gelehrt, daß die verbotene Frucht am süßesten schmeckt, aß
also vielleicht der Kampf gegen den Alkohol mehr kostet,
als seine Schäden zu bekämpfen.

Zurzeit ist gerade dieser Kampf in Amerika, dein
typischen Land der Prohibition mit ganz besonderer Wucht
ausgebrochen; man hat sogar die politischen Kandidaten
eingestellt nach ihrer Stellung, ob sie Freunde oder Gegner

—- und hat doch die große eine.
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Etage nicht lösen.können, wie es verhindert werden kann.
eiß der Mensch des zwanzigsten Jahrhunderts nach Be-
iaubnngsmitteln sucht. Daß er kaltblütig sich über das Ge-
setz hintvegfeht, nur um diese Betäubung zu erreichen.
Und das soll eine Lehre sein für die Zukunft. Ob Prohi-
ditionsfreund oder sigegner —-— in her Absicht und in der
Ansicht werden sich alle finden, die die Ausschreituiigen
o e r h i n d e r n wollen, daß zum niiiidesteii an Jugendliche
oder an solche, die Sklaven des Lasters sind, Alkohol nicht
verschenkt werden darf. Wenn der Reichstag das Ge-
meindebestiniiiiiingsrecht abgelehnt hat, so will er damit
nicht sagen, daß die bestehenden Zustände nicht verbesse-
rungsbedurftigwärein sondern er hat nur erklären wollen,
daß die Art, wie man sie aus dem westlichen Amerika zu
uns übertragen will, deutschem Sinn nicht entspricht-ohne
damit dariiber entscheiden zu wollen, ob nicht manches, was
besteht, besser werden kann.

Thisbe-klang rechtsradikaler Putschpläne?
Errichtung einer Diktatur.

Nach Mitteilung des Berliner Polizeipräsidiums
haben sich in letzter Zeit die Anhaltspunkte für eine Unter-
nehmung rechtsradikaler Elemente in so bedrohlicherWeise
vermehrt und zur Gewißheit verdichtet, daß sich die Polizei
zu Schritten gezwungen sah, die über das Maß sorgfäl-
tigster Beobachtung hinausgingen. Die Berliner Polizei
hat deshalb eine ganze Reihe von D u r ch s u ch u n g e n
bei in Frage kommenden führenden Persönlichkeiten und
Verbänden der rechtsradikalen Bewegung vorgenommen-
Das bei den Durchsuchungen gefundene Material hat, nach
dem Polizeibericht, bereits klar erwiesen, daß sich die Ver-
bände mit politischen Kampfaufgaben befassen, die in ihren
Satzungen nicht vorgesehen sind. Bei einer führendeii Per-
sönlichkeit ist beispielsweise eine Anweisung an die Zen-
trale ihrer Organisation gefunden worden, worin die Ein-
zelheiten eines koiizeiitrifchen Angriffes gegen Berlin ge-
regelt werden. Der Führer des Sportvereins Olympia
Oberst a. D. v. L u cl , ist auf dem Polizeipräsidium einem
eingehenden Verhör unterzogen und in Haft genommen
worden. Weitere Haussuchungen fanden statt bei dem
Zechenbesitzer Kirdorf, dein Großindustrielleii Vögeler,
Universitätsprosessor Bernhard, Admiral von Schröder,
Jiisiizrat Elaß, Oberst a. D. Nieolai, Freiherr von Lü-
ninck und anderen.

Die Pläne, die die Veranlassung zu den Haus-
suchungen gegeben haben, sahen iiaih den Mitteilungen des
Amtlichen Preußischen Pressedieiistes die E r r i chtu n g
einer Diktatur im Anschluß an eine etwa im Zu-
sammenhang mit der Fürstenabfindungsfrage oder aus
sonstigen Gründen austretende Regierungskrise vor. Der
Reichspräsident sollte freiwillig zurücktreten. Das erste
Manifest der neuen Regierung sah die Aufhebung
der Reirhsverfassung vom 11. August 1919 und
der Länderversassiingeii vor. Die Staatsgewalt sollte int
vollen Umfang an einen Reichsvcrweser übergehen, der sie
seinerseits von ihm ernaniiten Landesverwesern über-
tragen sollte. Die Parlaniente mit Einschluß her Ge-
nieindevertretnngen follteii für ausgelöst erklärt, alle Par-
teieii unter Vermögensbcschlagnahine aufgelöst, Arbeits-
eiiistellung und Aussperrnng mit d ein T o h e b e h r o h t
werden, ebenso jeder Widerstand gegen die Maßnahmen
her neuen Regierung. Weiterhin ssh das Manifest die
Beschlagnahiiie des Vermögens der sich in
Deutschland aufhaltcnden Personen jiidischer Abkunft vor.
Zur Beseitigung republilanischer Führer war eine beson-
dere Reich-sacht vorgesehen. Reichsverivcser unh Landes-
verwcser sollten bevollmächtigt sein, alle Akte der Gesetz-«
gebung, Verwaltung und Rechtsprcchnng seitNovembcr
1918 nachzsipriifcn und abzuändern. Die Urteile der ein-
zusetzenden Standgerichte sollten nur auf Freisprechung
oder auf Tod lauten können.

Das Dritaturmnnsterium
Als Personen, die für die Durchsühruiig dieses Planes

in Aussicht genommen waren, nennt der Amtliche Preu-
ßische Pressedieiift den Bürgermeister von Lübeck, Dr.
Neumanm her hie Geschäfte des Reichskanzlers hätte über-
nehmen sollen, Geheinirat Hugenberg als Reichsfinanz-
minister, den Jndiistriellen Dr. Wegener aus Kreuth in
Bayern als Reichsinnenminister, General von Möhl als
Reichswehrminister und den Vorsitzenden der Rheinischen
Landivirtschaftskainiiier und Führer der Rheinischen
Bauernvereine, Dr. Freiherr von Liiniiui in Bonn, als
Ernährungsdiktator.

Aus Kreisen der in der Auslassung des Aintlichen
Preußischen Pressedienstes genannten Persönlichkeiten
xvird betont, es kann sich hierbei nur umdausgesprochene

« Born Glück vergessen.
.’ « · Roman von Fr. Lehne.
38. Fortsetzung Nachdruck verboten.

. „Sa, gnadiges grünleinl Und dann übernehme ich in
»A» der reizenden auptstadt des Herzogtums Hernsheim,
Zbie Praxis eines anderen Oheims —- wir Jvers sind eine
Halte Arztfamilie —- die Söhne werden Aerzte und die
eTöchter heiraten Aerzte,« lachte er. » n A. ist ein sehr
(angenehmes Leben; es ist ein gutes heater dort, viel
-Geselligkeit, und die herrliche, waldreiche Umgebung ge-
f tattct die schonsten Ausflüge — ich freue mich au den
e irkungskreis»dort,« in allen Tonarten pries er die tadt
und ihre Vorzuge; als ob er einen besonderen Grund dabei

(hatte, so war es bemahe.
. Die Hande im Schoße gefaltet, saß Maria Christina da
»und sah ihn mitden großen, fstrahlenden Nehaugen an.
l f,llnh ann werden Sie ich eine Hausfrau nehmen,“
Wiese sie Ieisef wie tastend — brennend gern mochte sie

 

» en, ob er chon gebunden war.
. ‚Sa, has mochte ich wohl, gnähiges Fräuleini Und i
iweießslaech wen ch mir dazu wünsche —- seit gestern wei
s»

Da schlug eine flammende Röte über ihr Gesicht bei
ifgan nicht mißzuverstehenden Worten, die er mit einem

sgle tete.
. Jhre langen, dunklen Wimpern lagen wie breite Schat-
lten auf _i ren Wangen; das Herz klopfte ihr, daß sie meinte,
‚man mii e es horen. Er neigte sich gegen sie und suchte im
Schein der flammenden Blitze in ihrem Gesicht zu lesen.

Gwendol ne stand in der halbgeökfneten Tür. Sie
war un ahig zu einem Ges rä , da ie vor Nervosität,
Eingedul und Sorge förmli be te. Ganz von ihren Ge-
,; anlen in QINLDIIICE genommen, achtete sie nicht au hie
Unterhaltung er eiden. Sie vers» kah nicht, wie Dr.
etzt nachher weißen, schlanken and der Prinzes n grif

‚unh aartlcchmunh leise darüber hinfuhr —- und sie ah au
znichi. daß « aria Christina ihm ihre Sie te leß.
z- »Ja, seit gestern weiß ich es.“ wieder olte der tunae

en, innigen Blick seiner klugen, gütigen Augen be-«

 

 
 

l? Pyaift d‘nc’n andeut, denen unter anvereni"auch, ro-
weit es sich um ie Mitwirkun der genannten Persön-
lichkeiten handelt, jede tatsächli e Grundlage fehlt. Der
deutschnationale Abg. Schlange-Schöningen weist daraus
hin, daß nach seiner Ansicht die ganze Aktion des preußi-
schen Jnnenminifters nur den einen weck verfolgt. die
Angelegenheit der Fürstentnteignung urch irgendwelche
Pntschgerüchte zu stärken, wie bereits in den Erklärungen
der amtlichen preußischen Presseftelle angedeutet ist.

Politische Rundschau.
Dentscheijieich

Deutsch-dänische (Brengverlehrßerleichterung.
Gemäß dem Artikel 5 des Ergänzungsabkommens

vom 12. Juli 1921 zwischen Deutschland und Dänemarh
betreffend erleichterte Paßvkrrschriften fur
die Bewohner der Grenzgebiete, ist am 10. Mai unter
Aufhebung des Abkoinniens vom 19. Februar 1923 zwi-
schen den beiderseitigen Grenzbehördeii ein den allge-
meinen Verkehr und die Zollabfertigiing betreffendes Ab-
konimen, das am 20. Mai in Kraft treten soll, abge-
schlossen worden.

Erschließiiiig der deutschen Archive.
Wie amtlich mitgeteilt wird, ftcht die Drucklegung

einer neuen Bänderreihe der Akteiipublikation der deut-
schen Reichsregieriing »Die Große Politik der Euro-
päischen Kabinette 1871—1914« vor der Beendigung. Die
neue Gruppe umfaßt vier Bände in fünf selbständig ge-
bundenen Teilen und bildet die vorletzte Abteilung der
fünften und letzten Reihe der Gesamtpublikation. Sie
umfassen das Dokumenteninaterial des Auswärtigen
Amtes aus den Jahren 1911——1912, schließen sich an das
im Dezember vorigen Jahres erschienene erste Drittel der
fünften Reihe an nnd führen den gleichen Titel wie dieses:
»Weltpolitische Komplikationen«. Mit der
jetzt erscheinenden neuen Gruppe tritt das große deutsche
Aktenwerk nunmehr unmittelbar in die Z e it v o r d ein
Weltkrie ge ein, h. h. in die verhängiiisvolle Periode
der großen Verwicklungen und Mißverständnisse, die den
Weltkrieg vorbereiteten.

Aus Jn- nnd Ausland.
B e r l i n. Reichspriisidcnt von Hindenburg hat beschlossen,

seine Abreise nach Haiinover, wo er den dortigen Renn-
veraiistaltnngcn beiwohnen wollte, zu verschieben. Der
Entschluß dürfte auf hie gegenwärtige schwierige tnnerpolitische
Lage zurückzuführen fein.

Wien. Durch eine amtliche Bekaiintinachung wird ange-
ordnet, daß bis zum 1. Juli die Schillingrechnung obligatorisch
in sämtlichen Betrieben durchzuführen ist.

Angora. Zwei türkische Flugzeuge haben dem Schah von
Persien einen mit Edelsteinen geschmückt-en Säbel als Geschenk
Kemal Paschas zu überbringen.

Vermischte Drahtnachrichten vom 12. Mai.

Gesainiriirkiritt des Reichslabineits.
Das Reichskabinett hat am Mittwoch abend die Ge-

fanitdeniission beschlossen. Das Kabinett betrachtete den
demokratischen Antrag, der zur Annahme gelangte, zwar
nicht als ein Mißtrauensvotuni im Sinne der Verfassung,
glaubte aber doch die Konsequenzen ziehen zu müssen.
Reichskanzler Dr. Luther hat sich ofort nach Beendi-
gung des Kabinettrats szuni Rei spräsidenten
begeben, um ihm von dein Beschluß des Kabinetts Mit-
teilung zu machen. Der Reichspräsident wird voraus-
sichtlich das Kabinett bis zur endgültigen Neubildung mit
der Weiterführung der Geschäfte beauftragen.

England gegen die Vermehrung der Ratsitze
Genf. In her Sitzung der Studienkomniifsion für die

Ratfrage gab der Vertreter Englands, Lord Eeeil, die Erklä-
rung ab, nach der er von seiner Regierung die strikte Instruk-
tion erhalten habe sich jeder Vermehrung der ständigen Ratfihe
zu ·widersetzen. Er wandte sich dann an die deutsche Dele-
gation, der er versicherte, daß diese Instruktion sich selbstver-
standlich nicht gegen den deutschen Ratsitz richte, weil die eng-
lische Regieruniäz ,,ebenso wie faft alle ier“, Deutschland als
bereier in den ölterbund itnd in den at aufgenommen be-
ra e. ’

Mordanschlag auf einen ungarifchen Abgeordneten.

Budapest. Gegen den Abgeordneten Platthh wurde in
feiner _gtsohnung ein« Attentat verübt. Einer seiner Wähler.
eine 54jahriger Schneidermeister, gab auf ihn zwei Schüsse ab.
Beim ersten Schuß versagte die Pistole. die zweite-Kugel trgs

Arzt seine letzten Worte. Die unbeschreibliche Anmut und
Holdseligkeit des fremden Mädchens hatten ihn ganz ge-
fangen genommen. Wußte er nur erst, wer sie wart Mit
dreiunddreißig Jahren verliebte man lsich hoch nicht mehr
wie ein junger Student in das erste übsche Gesicht.

Da schreckte Maria Christina vor einem grellen Blitz
zusammen, dem krachend ein heftiger Donnerschla folgte.
Beruhigend wagte er seinen Arm um ihre Schu tern zu
legen. Und sie ‚lief; es gefchehen‚ schmiegte sich förmlich
hinein in einer süßen Schwäche. Und sie schlug vor feinem
ei en, werbenden Blick i re Augen nicht nieder. Stür-
m} ch klopfte i r Herz. ar has hie Liebe, von der die
Dichter sangen. Sie hatte ganz vergessen, wer sie war —
nur der eine Gedanke lebte bewußt in'ihr; her Mann an
ihrer Seitei Noch keiner hatte solchen Eindruck auf sie
gemacht, wie der junge Arzt mit dem energischen und doch
gutigen Gesicht. »Und das war so blitzschnell über sie ge-
kommen, daß sie ar nicht Zeit hatte, darüber na udeni
ken. Gestern, beim er ten Blick, als er ihr den Terklee
überreichte, hatte sie s on gefühlt welche Macht von die-
em Manne aus ing -» und jetzt saß sie hier bei ihm, als
ei das ganz fel ftverftanhli — versunken war Zeit und
aum sur se; sie hatte nur as beglückende Gefühl seiner

Gegenwart, feiner Nähe.
Und da tauchte ein Gedanke in ihr auf, ein Gedanke

der i r das Blut in die Wangen trieb —- möchte er di
doch iisseni Wie süß müßte das fein! Sie se nte sich da-
nach. Sie hatte noch keinen geküß — ihr Mun war reini
Ziegeblickte hn an und las den gleichen Wunsch in seinen

Scheu sah sie na Gwendoline, und beinahe störend
cm fanh fie heren nwefenheit eht. Warum eng sie
ni t hinaus und sah nach dem etter, wie vorh n?

War es Maria Ehristinas Wunsch oder Gwendolines
UnruheZ die das schöne, blonde Mädchen hinaustrieb in
den stromenden fliegen, nachaufehen, ob her Himmel nicht
bald ein Einsehen habe? .

Nun waren Sie allein. Er hielt ihre Hand fest.
,Christa,« flüsterte er „In heißen Sie doch -— fo örte

ich Sie nennen.“ und er eg e seine Lippen auf ihre and.

 

 
,Christa, man an ti t"hoch as g 

jedoch den Abgeordneten an der linken Brustseite, blieb aber in
dem dicken Lederportefeuille des Abgeordneten stecken, so daß
er unverletzt blieb. Der Täter gab bei seinem Perhor an, er
habe hie Tat aus Rache verübt in der Annahme, daß der
Abgeordnete in einer Bodenverteilun sangelegenheit die Inter-
essen feiner Wähler nicht vertreten abe. »

Heereementerei in boten.
War-schau Nach einer Meldung her Polnischen Tele«

graphenagentur haben sich einige Abteilungen der Truppen in
her Gegend von Rembertow empört. Die Regierung hat,
wie sie mitteilen läßt, zur Aufrechterhaltung der Ordnung dir
notwendigen Maßnahmen ergriffen unh vor allem die H a u p t-
stadt vor den meuternden Soldaten geschützt. Der Präsident
her Republil hat an die iiieuternden Soldaten einen Befehl er-
lassen, in hem er sie zur Besinnung mahnt unh zur Unter-
werfiing augordern In einem Aufruf an das polnische Voll
mahnt der räsident gleichfalls zur Ruhe.

Ermordung eines polnischen Regimentskommandantem

Lemberg. Jn der Kaserne des 6. Kavallerieregiments in
golkiew erschokz ein Wachtmeister wegen einer ihm erteilten
uge den Reg mentskommandanten, Obersten Objedziiiski und

einen anderen Wachtmeiter und versuchte dann, sich zu töten,
llereehtte sich jedoch nur le chte Verletzungen bei und wurde ver-
a e.

Schwere Niederlage der Franzosen in Syrien.
.. Rom. Wie die Blätter aus Kairo melhen, haben ran-

apfifchc Kolonnen auf dein Marsche nach dem D chebel rus
eine chwere Niederlage erlitten. Die Verluste so en sehr groß
fein. Die franzosischen Truppen seien über ie Grenze Trans-
ordaniens gedrangt worden. . i

Der englische Generglsireik beendet!
Fortsetzung des Bergarbeiterstreiks.
Nach einer Reutermeldung hat der Generalftreik in

England sein Ende gefunhen. Der Generalrat des Ge-
werkschaftskongresses hat, um die Fortführung der Ber-
handlungen zwischen den Bergarbeiterii und den Berg-
werksbesitzern zu ermöglichen, den Generalausstand ab-
gesagt unh hie Arbeiter aufgefordert, so rasch als möglich
zur Arbeit zurückzukehren. Der Ausstand der Bergars
beiter geht unverändert weiter.

Die offiziellen Friedensverhandlungen haben bereits
begonnen. Wie es heißt, soll dem Bergbau zunachft
weiterhin eine kurzfristige Subvention zur Bezahlung der
Bergarbeiterlöhne gewährt werden.

Amundsen am Nordpol.
Drei Flaggen abgeworfen.

Die »Rorge« erreichte Mittwoch früh um 1 Uhr den
Pol. Als Rieser Larsens Beobachtungen ergaben, daß
die ,,Norge« sich genau über dem Pol befand, ging das
Luftschiff in mö.:.-lii-)ste Erdnähe nieder. Die Motoren
wurden gestoppt und aus dein runden Steuerbordsenster
der Führergondel senkte Aniundsen die norwegische Flagge
auf hen Pol hinab, der Ellsworth die amerikanische unh
Oberst Nobile hie italienische Flagge folgen ließen.

Am Pol herrschte leichter Nebel, der zeitweise von
Sonnenstrahlen durchbrochen wurde.

Die drei herabgelassenen Flaggen blieben im Eis
stecken und flatterten im Wind, als die »Norge«, nachdem
sie den Pol etliche Male umkreist hatte, den Kurs südlich
nach Barrow nahm. Auch in dieser Region hat sich das-
selbe Bild der unabselbaren Eismasseii gezeigt wie auf
h‚cr anheren Seite des Pols, nur ein paar schmale Streifen
waren mit neuem Eis bedeckt. Das Wetter war etwas
heiterer geworden. Das Luftschiff fährt mit einer Ge-
schwindigkeit von 80 Kilometer die Stunde. _

Die Feier vor dem Statt.
über die letzten Stunden vor dem Start wird noch

folgendes bekannt: Bhrd gab an Bord des »Chantier«
ein großes Abschiedsessen und hielt eine große Ansprache
an Amundfen. Bhrd sprach darin von Absichten zu einem
Südpolflug. Alle begaben sich harauf zum Flugzeug, wo
Byrd an Amundsen unh Ellsworth Kompasse und Orien-
tieruiigsinstrumente verschenkte. Amuiidsen gab dafür
Byrd eine Streichholzschachtel, die er mit zum Südpol ge-
nommen hatte, während Ellsworth ihm ein Taschen·
messer gab. Darauf gingen alle zu Amundfens Hütte, wo
ein Grammophon amerikanische Jazzmusik spielte. Dann
traf man die letzten Vorbereitungen für den Abflug. Bde
bestieg sein Flugzeug, begleitete das Luftschiff ein Stuci
und umflog es zum Abschied. »s-

-)-z-··’i

Sie schauerte zusammen. Da hob er sit-« Kinn in die Höhe.
und sah mit heißem, zärtlichem Bist-r Ehre strahlenden«
Augen.

Liebe, süße Ehriftal“
Ihre Blicke wurze ten ineinander.

Fcht dem ihren; sie bog ihm nicht aus —- und dann fühlte
ie plotzlig in üßem Schauer feinen Mund auf ihren
Lippen. ie wehrte ihm ni t. Und da küßte er sie noch
einmal und noch einmal. r riß sie an fich, unh einen
Herzschla lang lag sie an seiner Brust. ·

»Chrita gelte ich Ihnen etwas?“
»Ja,H1·a,« und sie bot ihm in einer unbefchreiblich süßen

scheuen ingabe die Lippen, daß er sie wieder küßte. Hätte
er geahnt, daß dieses fremde schöne Mädchen in diesen
wenigen Minuten das e nzige, flü tige Glück ihres Lebens
suchte, das sie verschwiegen und ver tohlen auskoften wollte,i
um davon ihr-ganzes künftiges Leben lang zu zehreni s

Nur widerstrebend gab er sie frei. .
»Sind Sie mir böse, Christa?« fragte er, wie -«on Neue

erfaßt, daß er wohl das Alleinsein mißbraucht.
,Nein, gar nicht!“ lächelte sie ihn an.
In zarter Huldigung küßte er abbittend die schmale,

wei e Mädchenhand, an der ein kostbarer Brillantring
un elie. Die dämmerige Hütte war voll strahlenden Lichtes
ür Chri tina. Nun hatte sie das Wunderbare erlebt, wo-
nach sie ch gesehnt, und sie emp and keine Neue darüber-
daß sie i ren Mädchenstolz verge cn. ‚

Gwen oline kam wieder erein. «:-
, Kein Aufhören, Christa “
Sie sah so trostlos unh ver weifelt dabei aus, daß die

Angeredete achte. »Aber Liebs e, was ist da fchlimm? Und
morgen wird die Sonne wieder frhcinen!“

Gwendoline war sehr verwundert; die Sorglosigkeit der
Prinzessin schien ihr unbe reiflich.

ch um uns! Wollen wir nicht

daher kam sein Ce-

lieber ehen?“
»Aber wendoline, du wirft ja nah!“ ;
»Mehr als ich es bin, kann i es nicht werdeni Du

bist durch einen Negenkragen ges üßt, und das Gewitter
ist so ziemlich vorbei!“ . lFortsetiuna folgt.) .



' preußischer Landtag.
(168. Sitzung.) tt. ‘Berlin, 12. Mai.

Vor Eintritt in die Tagesordnung fordert Ang Schwcnks
Berlin (Konim.), den kommunistischeu Antrag, der sich gegen
Putschpläne der Rechtsorganisationen richtet, sofort zur Bei «
ratung zu stellen.

Abg. Müller-Hannover (Soz.)
würde die Untersuchung nur stören;
Fraktion Widerspruch

Ministerialdirettor Nentwig legt im Verlauf der Debatte
die Gründe dar, die zn den Bestiiiiuiuiigeii iiber die Erteilung
des Miisikerlaiibiiissrlie’iis geführt haben. — Damit schließt die
allgemeine Aussprache nnd es beginnt die Einzelaussprache.

totales unb Provinziellee.
Merkblatt für den 15. Mai.

Sonnenaufgang 4‘° Mondaufgang 6M V.
Sonnenuntergang 7‘3 Moiiduiitergaiig 11is V.

1816 Der Maler Alfred Rethel geb. — 1916 Beginn der
österreichisch-ungarischen Offensive in Südtirol.

E] Bewerbung zur Marineoffizierlaufbahn. Wie das
Reichswehrministeriiim mitteilt, hat die Marineleitung
abtveichend von den bisherigen Bestimmungen für die
Zukunft festgesetzt, daß die Bewerbungsgesiiche von
Schülern, die die Marineoffizierlaufbahn einschlagen wol-
-len, in der Zeit vom 1. August bis 15. November des dein
Eiiistellungszeitpunkt vorausgehenden Jahres bei der Jn-
spektion des Bildungswesens der Marine in Kiel einzu-
reichen finb. Die Marineleitung entspricht damit einem
vielfach geäußerten Wunsche. Die Bewerber werden in
Zukunft bereits Anfang Januar die Entscheidung über
ihr Gesuch erfahren.

U Zur Verzögerung der Auszahlung von Vorzugs-
renten. Aus Anlaß von Klagen über die Verzögerung der
Auszahliiiig von Vorzugsrenten auf Grund des Anleihe-
ablösungsgesetzes wird mitgeteilt, daß bisher etwa 65000
Vorziigsrenten festgesetzt sind und daß der größte Teil
davon bereits zur Auszahliing gelangt ist. Bei der sehr
großen Zahl der eingehenden Anträge beansprucht die Er-
ledigungg sämtlicher Anträge natürlich auch geraume Zeit.
Die Arbeiten zur Durchführung des Gesetzes werden mit
allem Nachdruck gefördert und beschleunigt.

D Wieder Geldgeschenke bei Ehejubiläen in Preußen.
Nach einem Ruiiderlaß des Ministers des Innern und des
Finanzministers können die aus Anlaß der 50- oder
sojährigen Ehejubelfeier gewähr««ii Geldgescheiike in Zu-
kunft wieder in Höhe von 50 M-· , bedürftigen und wür-
digen Ehepaaren auf Antrag ge- n;ihrt werden. Jii Be-
tracht kommen nur solche Ehepaare, die die preußische
Staatsangehörigkeit besitzen unb zugleich im Freistaat
Preußen ihren dauernden Wohnsitz haben.

"' Die Arbeitslosigkeit in Niederschlesieii sinkt. Jn
der Berichtswoche sank die Zahl der Arbeitsuchenden weiter
in der Provinz Niederschlesien von 112 301 auf 110409,
bie Zahl der Erwerbslosenunterstützungsempfänget sankvon
76887 auf 75 687. Gleichfalls wies aber auch die Zahl
der gemeldeten offenen Stellen einen Rückgang von 5033
auf 4298 auf. Jin Vorsahre wurden am 10. Mai tn der
Provinz Riederschlesien 26 521 Arbeitsuchende gezählt.

* Die Wanderzeit hat begonnen. Jn großen Scharen
ziehen unsere Mitbürger hinaus, um in der aufblühenden
Natur Erholung zu suchen von der Arbeit der Woche. Welch’

erklärt die Besprechune
deshalb erhebe seine

 

herrlichen Anblick bieten die Wiesen mit ihren unzähligen
Blumen und die Bäume und Sträucher mit ihrem zarten 4
Grün und ihrem Blütenmeere. Denkt daran: Wie Jhr Euch
freut an dem schönen Kleide, in dem sich jetzt die Natur,
Euren Blicken darbietet, so will es auch Euer Mitbürger
tun, der hinter Euch kommt. Drum schont die Natur, zer-
lretet nicht unachtsam das zarte Grün, reißt keine Blüten
von den Bäumen und laßt die Blümchen stehen, die schon
auf dem Heimwege in Eurer Hand verweilen.

"‘ Der Storch stirbt aus in Schlesien. Dies f; stellt
der Zoologe F. Pase in seiner umfassenden Arbeit fest. Jn
den letzten 15 Jahren ist bie Zahl der Störche stark zurück-
gegangen. Zählte man 1907 in Schlesien noch 1406 Störche,
so konnte man 1922 nur noch 608 feststellen. Höher ge-
legene Orte meidet der Storch vollkommen. Nur da wo
Wasser und Wiesen ihm Nahrung bieten, ist er noch zu finden.
Die zunehmende Trockenlegung der Wiesen und Felder ver-
treibt ihn auch dort immer mehr. Auch der Unverstand
vieler Menschen, die in ihm einen Schädling sehen, kostet
manchem Storche das Leben, Und doch verbietet das Gesetz
die Tötung des Storches; sein Abschluß ist strafbar. Jeder
Naturfreund sollte es sich angelegen sein lassen. die wenigen
Stbrcbe, die hier noch nisten, als Naturdenkmäler unserer
Heimat zu erhalten.

Dittersbach, 13. Mai. Einige Frauen stießen beim
Waldmeistersuchen in der Schonung auf eine in Verwesung
übergegangene Leiche, in der der 80jährige Jnoalide Leder
von hier erkannt wurde.

Schweidniß, 13. Mai. Der Versicherungsinspektor
Kluge aus Schweidnitz hatte sich selbst angezeigtwegen einer
Anzahl von Betrügereien, die er beging, indem er fingierte
Aufnahmemeldungen fertigte und dafür die Provision ein-
strich Die Selbstanzeige nahm er vor, weil er mit seiner
Frau in Unfrieden lebte und immerwährend die Befürchtung
hegte, daß er wegen seiner strafbareii Handlungen angezeigt
würde. Um aus dieser Furcht ohne Ende herauszutommen
und einmal reinen Tisch zu machen, fo daß er wieder ein
geordnetes Leben beginnen könnte, schrieb er gegen sich selber
die Anklage. Und so kam er mit drei Monaten und zwei
Wochen Gefängnis davon.

Streblen, 13. Mai. Zu zehn Jahren Zuchihaus wurde
der Arbeiter Krusche verurteilt. Er war vor drei Jahren
mit einem Genossen in die Wohnung der Witwe sitthnel
eingebrochen und hatte dabei die Genannte durch einen Schuß
in den Kopfverleßy so daß sie nach einigen Tagen an der
Verletzung starb. Krusche wurde überführt durch das Ge-
ständnis des inzwischen im Gefängnis verstorbenen Genossen.

Bad Kudotvm 13. Mai. Jn NeusSackisch erkrankte
nach dein Genuß von Wurstwaren die Familie des Arbeiters

 

Berfchwundene Briefe.
Genaue Adresse und Absendervermerk.
Durch Publikum und Presse gehen ab und zu lebhafte

Klagen über den Verlust von gewöhnlichen Briefen. Wenn
auch zugegeben werden muß, daß hin und wieder ein
Itsrief verlorengeht, so muß doch darauf hingewiesen wer-
den, daß dein in die Postverseiidungstveise und den Post-
betrieb nicht genügend eingeweihten Publikum die Zahl
der in Verlust geratenen Briefe viel höher erscheint als
sie in Wirklichkeit ist; das Publikum betrachtet selbstver-
ständlich jede einzelne nicht an- bzw. zurückgekommene
Sendung als ,,bei der Post in Verlust geraten“.

Ju sehr vielen Fällen ist aber ein derartiger »Verlust«,
wie ans Postkreisen mitgeteilt wird, von dem Absender
selbst verschuldet, dadurch, daß der Brief entweder über-
haupt keine oder eine unrichtige ober ungeniigenbe An-
schrist unb keine Absenderaiigabe getragen hat. Es ist
iiberraschend, wieviel Postsendiingen infolge ungeniigender
eliisschrift in der Zustellung verzögert werden oder sogar
als unzustellbar zurückgesandt werden müssen. Falls nun

, in letzterem Fall der Brief nicht eine Bezeichnung des Ab-
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Stange. Der sofort hingerufene Arzt stellte schwere Fleisch- ·s
vergiftung fest. Nach längeren Bemühungen gelang es ihm,
die Frau ins Leben zurückzurufen,» während der Mann und
das Kind bereits verschieden finb. Die Leichen wurden von
der Gerichtslommission beschlagnahmt. Wie verlautet, flammte
die Wurst aus der benachbarten tschechischen Stadt Nachen
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senders, sondern, wie es bei Privatbriefen vielfach üblich
ist, nur einen Voriiamen oder eine Verwandtschaftsbezeich-
iiuiig als Unterschrift trägt, so weiß die Post mit der
Sendung nichts anzufangen. Der Brief wird nach ge-
raunier Zeit vernichtet, falls nicht inzwischen Nachfrage
nach ihm gehalten wurde. Wie durch Zählung festgestellt,
werden allein bei den großen Postämtern tä g li r u n d
150 000 Briessenduiigeu wegen ungeniigender Lufschrifi
in der Ziistelliuig verzögert und 40 000 hiervon müssen als
unzustellbar täglich zuriickgesandt werden.

Es kann deshalb jedem nur geraten werden, die von
ihm abgehenden Briefe mit genauer Anschrift (Name des
Empfängers, des Ortes, unter Umständen mit dem amt-
lichenZusatz,die Straße,dieHaiisnummer,dasStockwerk,bei
Städten mit mehreren Ztistellpostiimtern die Nummer der
Zustellanstalt) und außerdem mit hinreichender Bezeich-
des Absenders aus der Außeiiseite des Briefumschlages zu
versehen.

Nah und Fern.

O Ungewöhnlicher Flugzeugunfall. » Jn·H ö r d i g e n in
der Altmark, wo man gegenwärtig die Eichentvicklerplage

dadurch bekämpft, daß vom Flugzeiig aus die Eichenbe-

stände mit Chemikalien bestäubt werden, erfaßte ein

Wirbelwind das Flugzeug, zerbrach einen Flugel und

warf es zu Boden. Der Niedergang geschah unt solcher

Wucht, daß zahlreiche Eichen von 25 Zentimeter Durch-

messer glatt abgebrochen wurden. Das Flugzeug ging

vollständig in Trümmer. Die Jnsassen kamen mit leichten

Verletzungen davon.

O 5000 Schweizer Uhren eingeschniuggelt. Bei einer

Grenzkontrolle auf ber Strecke Waldshut—Koblenz wurdi

ein Waldshuter Geschäftsmann, der 14 Uhren bei sich

führte, bie er von der Schweiz nach Deutschland ein-

schmuggeln wollte, verhaftet. Bei der Vernehmung stellti

sich heraus, daß der Verhaftete im Laufe der letzten zwei

Jahre ungefähr 5000 Uhren eiiigeschmuggelt hat. Eiui

große Anzahl von Uhren konnte beschlagnahmt werden

Der Wert der geschniiiggelten Ware belaust sich auf etwa

100 000 Mark; in die Angelegenheit durften noch weitere
Personen vertvickelt werden.

O Aufgefnudene Leichen. Jn der Kleinstraße in W ie s -

ba d e n tvurbe. bie 60jährige Frau Flora· Sußer erwurgt

in ihrem Bett ausgefunden. Der Täter ist »noch nicht er-

ittelt. — Beim Weichseldiirchbruch N e u f a h r bei Dan-

ig wurde die Leiche des 20jährigen Handlers Tollkemii

angetrieben, der durch mehrere Stiche und Schnitte er-
mordet worden war.
Q 5000 Dollar für einen guten Rat. Der Verband der

Kleinrentner Osterreichs hat einen Preis von 5000 Dollar
ausgeworfen für die beste Beantwortung der Frage, wie
den Kleinrentnern geholseii werden könne. Auf diese
Weise will der Verband die Aufmerksamkeit sämtlicher
Fachkenner der Welt auf dieses Problem lenken.

O Frostschäden in Südfrankreich. Aus Südfrankreich
kommen zahlreiche Meldungen über eine Gefährdung der
Ernte durch den Witterungsunischlag. Zusammen mit
dem starken Nordwestwind, der am Freitag einsetzte, ist
die« Temperatur plötzlich gefallen und in den Nächten ver-
schiedentlich unter Null gesunken.

O Verbot des Theaterbesuches für die Warschauer Geist-
lieben. Da die von verschiedenen Kirchenfürsten in letzter
Zeit erlassenen Hirtenbriefe gegen die herrschende Mode
der Frauenkleidung keinen Erfolg gezeitigt haben, hat der
Warschauer Erzbischof, Kardinal Katkoivski, zu einem
Radikalmittel gegriffen: er hat den Geistlichen seiner
Diozese den Besuch sämtlicher Theater, auch der Oper, ver-
boten. Jn seinem Erlaß begründet er das Verbot mit der
,,indezenten Kleidung« der sliiibnenbarftellerinnen.

O Artiir Fürst gestorben. Der bekannte technische
Schriftsteller Artiir Fürst ist in Berlin einem Nieren-
leiden erlegen. Er stand im 47. Lebensjahr. Besonders
durch seine phaiitastischen Bücher aus dem Reich dei
Technik war er in weitesten Kreisen bekanntgeworden

O Ein rüstiger Greist Der 73 jährige Kaufmann Fritz
T r u m m e l , der in Düsseldorf 48 000 Mark unterschlagen
hatte und nach München gefliichtet war, wurde dort in
der Wohnung seiner Geliebten von der Polizei aufge-
spürt. Während die Beamten Einlcß «rraiigten, retteti
sich Tririiiinel, indem er sicii an eiv'u Wäscheseil vom
Balkoii in den Hof binabließ und entrann

O Abruteuerliche Flucht aus dem Fraiiengefäiignis. Aus
dem Fraueugesäiignis in Netvyork ist die Strafgefangeni
Aiinie MeDowell, die noch eine Strafe von neun Jahren
abziisitzen hatte, entkommen. Sie hatte sich in monatei
langer Arbeit einen unterirdischen Gang ins Freie ge-
gra en.

-= Bei einein Wirte wundermtld . . . Um i vo ·
unbeaeum gewordenen Mietern zu befreien,s CI70m? lTit-it
Haiiswirt in Turm recht sonderbare und nicht ganz ein-
wandfreie Mittel angewandt. Er hatte im Dezember
vorigen Jahres gegen einige Bewohner seines Hauses die
Raumuugsklage angestrengt, aber das Gericht hatte ent-
schieden, daß die Mieter noch bis zum 15. Juni dieses
Jahres wohnenbleioben dürften. Da dies dem Hauswirt
gegen den Strich giiig,»begann er, um bie Mieter früher
losziiwerden, einen Teil des Daches abdecken zu lassen
auf daß die Wohnungen dein Regen und Wind preisge;
geben waren, die Geländer von Balkonen und Treppen
iu entfernen, die Wasserleituiigen zu durchschneiden und
von gewissen stillen Kämmerchen, die sich in etwas primi-tiver Weise auf den Treppenfluren befanden, die Türen
und die —- Sitze zu entfernen. Die Mieter haben natür-
lich sofort Klage und Beschwerde erhoben und die Be-
horden haben ebenso sofort die mit Reilsl so beliebte
Untersuchung eingeleitet.

   
i 

O Ein neuer Schritt in Marienbad. Jn Marien-
bad erschien der Vertreter des Bodenamtes, ein Seh
tionsrat, mit dem Notar von Marienbad in ber Brunnens
infpektion des Stifes Tepl, um eine Reihe von Objekten
des Stiftes Tepl in Marienbad in Staatsbesitz zu übers
nehmen. Die Vertreter des Stiftes Tepl wendeten ein.
daß gegen diese vom Bezirksgericht Tepl ausgestellte Exe-
kutionsbewilligung die Gegeiiklage überreicht worden sei
Auf Grund dieser Klage hat das Bezirksgericht Tepl der
Vollzug der Exekutioii verschoben. Gegen die vom Be-
zirksgericht Marienbad ausgestellte Exekutionsbewillb
gung hat das Stift Tepl ebenfalls sofort die Gegenklagi
eingebracht. Das Bezirksgericht Marienbad hat gleich-
falls den Vollzug der Exekution aufgeschoben.
O Berhängnisvolle Explosion in einem chemischen Labo-

ratorium. Jin chemischen Laboratorium der Elotildei
Werke in G r o ß - B e e s l o ereignete sich eine schwere Exs
plosion, bei der drei Arbeiter getötet und fünf Arbeiter
schwer verletzt wurden. Einer der getöteten Arbeiter hinter-
läßt neun Kinder. Das Laboratorium ist vollkommen zer-
stört. Groß-Beesko liegt ungefähr zehn Kilometer von dei
rumänischen Grenze entfernt, im östlichen Teil Karpathos
rußlaiids

O Drei Personen durch Leuchtgas vergiftet. Jn
Frankfurt a. O. tviirden Bewohner eines Hauses in
der Wildenbruchstraße auf den starken Gasgeruch aufmerk-
sam, der aus einer Kellerwohnung drang. Beim {öffnen
ber Wohnung wurden drei Personen bewußtlos aufgefun-
den. Die sofort eingeleiteten Wiederlebungsversuche
hatten nur bei einem jungen Mädchen Erfolg. Über die
Ursache des Unglücks ist noch nichts bekannt.
O Liebestragödie. Jn Eh emnitz tötete ein 18 jähri-

ger Autvinobilschlosser seine 19 jährige Geliebte itnd sein
neun Wochen altes Kind durch Revolverschiisse und ver-
iibte dann Selbstmord. Aus hinterlassenen Brieer geht
hervor, daß er die Tat im Einverständnis mit dem Mäd-
chen ans Schwermut begangen hat.

EineO Selbstniord einer siebenköpfigen Familie.
furchtbare Familientragödie ereignete sich in ber B rse s-
Ia u e r Sieblung Pöpelwitz. Dort wurde die gesamte
siebenköpfige Familie des Handelsmannes August Fried-
rich B u ch mit Gas vergiftet tot aufgefunden. Das älteste
Kind ist 11, das kleinste dreiviertel Jahre alt.

O Motorbootungliick in der Ostsee. Ein Motorbootuns
glück ereignete sich in der Nähe von B o h ns ack. Durch
eine verkehrte Weiidung schlug das einer Mineralwassers
fabrik gehörende Motorboot voll Wasser und sank in weni-
gen Minuten. Von den beiden Jnsassen konnte nur einer
gerettet werden.
O Aufstellung des Rheinlandsenders.· Der seit langem

geplante Rundfunkseuder für das Rhein- und Ruhrgebiet
wird jetzt auf einer Höhe bei Langenberg, nördlich von
Elberfe.ld, aufgestellt. Er wird mit einer Röhrenleistung
von 60 Kilowatt dreimal so stark wie die Station Königs-
wiisterhauseii und somit der weitaus größte Rundsunki
sender Deutschlands sein.

O Eine Verhaftung an der deutsch-dänischen Grenze.
Wie erst jetzt bekannt wird, wurde vor acht Tagen bei
r”Sattburg beim überschreiten der deutsch-dänischen
Grenze der dänische Kaufmann Christian Christian-
se n auf Grund eines Haftbefehls der Staatsanwaltschaft
in Köln wegen Teilnahme an einem betrugerischen
Bankrott von deutschen Kriminalbeamten festgenommen.

O Schneefiille in Tirol. Die Berge um T r i e nt herum
sind mit Neuschnee bedeckt. Jn den Gebirgsvrten ist die
Temperatur auf 0 Grad gesunken. Verschiedene Erd-
rutsche sind infolge starken Regenwetters zu verzeichnen.

Opfer an Menschenleben sind jedoch nicht zu beklagen. Jm

oberen Vintschgau wurde ein starker Erdstoß in wellenfov

miger Richtung von fünf Sekunden Dauer Yerspurt --...

Bunie Tageschconil.
Schwerin. Die Preußische Zentralgenossenschaftskasse hai

der Landesgenossenschaftskasse und der Raifseisenbank gegen

Bürgschaft der Regierung sechs Millionen Reichsniark Kreditt

zuin Reichsbankdiskontsatz zur Verfügung gestellt. »Das»Gell

ist ausschließlich zur Weitergabe an die Doniaiieupachtet

bestimmt. » _

Mannheim. Jn der Zellstoffabrik Waldhof erlitten fünf

Arbeiter beim Kesselreiuigen schwere Verbruhungeiu Vier vor

ihnen mußten ins Krankenhaus gebracht werden, wo drd

Arbeiter ihren Verletzungen erlegen finb.

Paris. Nach einer Meldung des »Petit Parisien« aus

Eharleville ist dort ein Eilzug in eine Gruppe von Strecken-

arbeitern hineingefahren, von denen vier getotet wurden.
(M-K

Kongresse unb Versammlungen«
k. Hauptversammlung des deutschen Gaststättengewerbes iI

Hamburg. Auf der sechsten Hauptversaizwilung des deutscher
Gaststättengewerbes wurden nach Genehmigung einer Satzungssj
änderung einstimmig zwei Entschließungen angenommen, dii
der Regierung unterbreitet werden sollen. Jn der ersten Ent(
schließung (zur Aufhebung des Visumzwanges) hei t es u. F
Der steigende und zahlungsfähige amerikanische Rei everkehr
heute der wichtigste und meist umworbeiie Bestandteil im Veti
ehrsleben der Reiseländer. Es muß dringend gefordert wer-
den, daß das Reichsministerium des Jnnern seinen tgrrett
Standpunkt der Gegenseitigkeit genau wie die anderen anbei,
aufgibt unb daß der Visunizwang im auierikanischen Verkehr
nach Deutschland fortfällt. Nur so ist der Zusaiiinienbruch dei
deutschen Fremdenorte zu verhindern. Die zweite Entschließun-
lautet: Die in Hamburg tageiide Hauptversainmlung de
Reichsverbaiides der deutschen Hotels, Restaurants und ver«
waiidter Betriebe begrüßt die Aufhebung der Reichsweinsteuer.
erhebt aber nachdrücklichen Einspruch gegen die Erhebung dei
geineindli en Weinsteuer. Ebenso fordert die Versammlung
die schleunigste Beseitigung aller noch bestehenden gemeindlicheii
Getränkesteuern.

k. Die Rote-Kreuz-Tagung in Essen. Der Vaterländischi
Frauenverein vom Roten Kreuz hielt seine diesjährige Mit-
gliederversaminlung in Essen ab. Die Vor tzende des Haupt-
vereins, G r ä f i n v. G r o e b e n, begrüßte n der Eröffnungs-
atisprache die Ehrenvorsitzende, die ehemalige Frau Kron-
prinzessin, sowie die Vorsitzende des Landesverbanves Rhein-
laiid, die Fürstin zu Wied. Aus dem Geschäftsbericht "Kg.“
gendes hervorzuheben: Der Vaterländische Frauenverein za lte
Ende 1925 2340 Zweigvereine« es bestehen 12 Provinzialveri
bande, 3 Bezirksverbände, 10 Landesverbände und 10 Landes«
vereine. Die Zahl der Kreisverbände ist von 95 auf 206 ge-
ttiegen. Die Mitgliederzahl beträgt jetzt schon 683418. Es
sind 28 Krankenhäuser und 2 Krüppelheilanstalten (in Gelsens
iirchen und in Allenstein) vorhanden. Die Zahl der Wöchne-
rinnenheime beträgt 9, bie ber Säugliiigsheinie 39. Alters-
uiid Siechenhauser sind 49 vorbanben; Waisenhäuser 10, Kin-
derheinie 41, Erholungshäuser für Erwachsene und Kinder 58.
Erholungsheime fur Erwachsene und Kinder 15.

k. Der deutsche Marinetag in Duisburg. Vom 2.—6. Juki
findet in Dnistbnig der 31. Abgeordneteiitag des Bandes deut-
L?" Marinevereiiie statt. Führende Persönlichkeiten der alten

arine, darunter der Sieger vom Skagerrak, Admiral
Scheer, haben ihr Erscheinen zugesagt. «

U.--" --.-« - —-



mleberaufnalymebergbren int Ptdöeii gegen den Studeniks Paris. (V o r g e Den der P a rise r P o“sei ge g eii 5F Produktenborsr. Das Aaistand zeigte esiere Haltung und
Klingenbetg Jn deut iitdzeß gegen den Studenten det Dan« Asu sständige.) 8000 Arbeiter einer Automo illarosseriei die Cifforderungen sind erhoht. Die Müh en brauchen gegen-
siger Technischen Hochschule- Klingenbekg aus Bdchunt- ber fabrit in Villancourt bei Paris haben wegen nichterfiilltei wartig wenige-r die·f—remdeii Kleber- als die Mehlsorten, wie
Wegen EtschieZung feines teundes und Kennnilitbnen Nin Lohnforderungeii die Arbeit niedergelegt, sich aber geweigert, sie bisher besonders die australtschen Weizen lieferten. Diese
Eggers aus auiburg zu rei Jahren Gefängnis verurteilt die Fabrik zu verlassen, {o daß Polizei die Räumung durch· sind aber in lagernder und naher Ware knapp geworden und
wurde- wird ein Wiederauinahmeverfahren angestrebt- da sich führen mußte. hohe-r gehalten swas sich wiederum für die Mehipkeise befesti-
neue Momente dafür ergeben haben, daß es sich ni t um einen antfterbam. (R o n f e r e M b e r J nter n ati o n aIe n gend bemertlich machte. Jin Weizenzeitgeschaft war es am,
Totschlag, sondern um ein amerikaiiisches Duell ge andelt hat G e w e rffd) ans b e e e t n t g u n g n n d d e r i o z t aIH’t t: die Preise stellten sich aber hoher. Frir Roggeii waren wieder
Danach soll Kliiigeiiberg Eggers in einem Duell o ne Zeugen [eben politischen Snternationale.) Heer fand du etioas meger Andienungen erfolgt, die anscheinend aus ihn
erfdwfien haben, iiachdeiii eiii Siieii Zwischen den eiben ana« aiigettindigte Zusaiiimenkunft der Jiiteriiationaten Gewerb Jkiickieas SUCH Inlandsangeth bleibt- außek von Sch esiens
gebrochen war. Jin Zusammenhang damit werden Ermitti a tßb me nn unb ber o tali n en oIttt en nternatim kiiapps ftir Lieferung halten Abgeber urück, so daß die Rotte-
lungen angestellt- db gegen einen Zeugen im Prozeß- ebenfalls Es)“: “arge 1m? „,2 nötigen imgaßrÄgeiIdt): kniei aniäbmmesn Manns l ruiigen spaterer Sichteii sich wenig an erteii. Gerste blieb Fill

 etneui Studenten der Technischen ochschule, ein Metneidsvers beun en « en Streit n be re en. Die aon eren atte hab bei mäßiger Frage für gute Qualitäten. Hafer weiter vom n-
fahren eingeleitet werden soll. Der Studenäbsolldtveickäsäftegeixte Ergebnssjceikß bie poltötifcbeflg‘enärnattonale beiechspå d; arten laiide festugehalten besseres Material ist begehrt. Mehl ru ig.
gaben über deii Jiihaii des Siieiiee foto e er a Maßregeln der Jiiternationalen Gewerkschaft anzii chließeit Fiiiieiaii ei eben as

 

des amekiiaiiischeii Diieiis Veischibieaen haben. Es werden zwei Sekretäre nach London fahren, um weitere si- Butteriireifr. 1. Qualm. . .p Qualität 145 M-
ä Des Vudaiteitet Ftattkiaischetptoöebs Print Wiadischaiaei Maßnahmen zu besprechen .-«-.-i aofaaende 125 M. Tendenz: risi- .-..

tauchte an Beginn ber (Bericbtßberbanblung beacnzsdifchFfrfIiäs "*— ·- ««-——-J· 1tt Magerviehhos. Schweine- nnd Fri«telinartt. Auftrieb:

iaiiaiai b“ Miiiiiimiii bas ei Veiiuaunabi am e a Spiel iino Spott Schweine 377 Stück, Fekiei .551 Simi. Vertaus: Ruhiges
von im Riihrgebiet gefälscl ten Markiioten getroffen habe. Von 05c ä t bei Grimme Preisen für Läusen Es Wurden gezahlt

Gerichtsd wegentbhmtli aibikmiiagiiiisixheiiiiieVII-Eile1 chaneiitbieixiiiinbalii N« Die Deutschen Kninbispieie 1926' Jn einer Sitzung imf rfoßhaiigel für Läufer«schiveine, 6—8 Monate alt, 85—105,
cgieichraciritiioetleins vglrgeiiotnmen werden könnte. Der hierauf des Deutschen Retchgnusefechufxeffpiolukiets dgs eingefügt; zo. 4——68 Msgiigze d2? 621385532“? 3Eigmaänge altitöö—ööä

‚ b von ö nuiigsprogramm er am . ie e ur en . ui — um, _1 d n a , o. e en a 35 «

bgnubebaiitekifiäliaieiiiibiitileitgtbvibaileiiteelmB aaetonbdbabiiaibdiieva cittittnis Köln festgesetzt. Um 2,30 Uhr wird der ossizielle Gen- quk je Stück, .

erhalten, jede von Anfang an sich emüht- diese phantaitischen marsch der Vertreter der Sport- und Turnverbande m »- Schkachwsnknnnekn QInjtrieb: »ile Stinber," barunter

Pian iii bei inbern, ian am: aiii eine Weins daß ea iii Römer Stadien erfolgen 3,30 Uhr splgen Fremdungen ezgn Buaeu,202 Ochsen, 719 nahe und garsen, 2800 Kaioer,3825
keinem Standal komme. Prinz Windischgratz· wies bei der und Gerätetiirnen, anschließend Vorsuhrungen der Stu- Schafe, 8781 Schweine,308iegen, 312 Yluslandsschipeiue Vet-

Kaiiikaiiiaiidii iiiii Vaidß die ßebaugtnng aurtid, baß Bakb deuten der deutschen Hochschulen. Um 5 Uhr beginnt dann laus: Glatt bei Riiidern, ruhig bei Kalberii, ziemlich glatt bei

 

d) ni t mit 20 Millionen an der iiianzieruiig der Fran- . . - « · S a en, Iatt bei S meinen. Preise. Für ein Pfund
balschuiiigen beteiligt bätte. ä“ üntfcbetbnngßimel _um Tale-n max" fam‘äfpäfmäg. Lecktiieiiidgewgicht in Png Ochsen a) vollfleischige, ausgemä tete.

—- ‘Sn her amtlichen ßeroffen tcbung er en n 54——58 b vollfleifchige ausgemäftete im Alter von 4—7 Ja tmKueeskerepro eß land und Westdeutschlaiid als Fetlnehmer des Endspieles 51—53: ej junge fleifcb'tge, ntcbt anegemäftete 46-—49, b) mäßig

« b . „.„- genannt, obmobl beibe ßerbanbe sich erft arn mithin genährte jüngere und gut genährte ältere 42—-45; Bullen a) 52
i bolimann wird gewaltsam abgeführt ' t gehende-U Tage..die Teilnahme aeaea mm" döiVsSUda"ii- vie 54, b 48—50, c) 45—47; Kühe und Fersen a) 52——55, 9) in
s e - - um. deutschland erkampfen rauben- o b ift bis 49, cLFHYZkaZJFe esse-ts- skegeközoxgnnakbgg

n ber Vek aanun im Ampr _ s n N. Nurmt startet in Deutschinnd Seit drei»«;a ren as -——,—‚ 80— ,c , 0-— ; a e a
einenJi Zusammenhstoß zwiscl en dem Cis i sun ze- Paovo Nurmi der Welt phanomenalster Lauser aller dis»63,b) 45——55, e).30—-38; Schwzssss - .3, b) 80, e) 78—d0-
klagten ol mann. Der orsitzeude c. nun ie Zeiten. Dieses Läuserwunder wird jetzt» nach Deutschland d) r6—78- e) 74-·76p Sauen 71— 0—25· -
Sprecher an nis, Weil er in unzulässiger »in itetnden kommen uiid schon an den beiden Pfingstfeiertagen in
Personen im Sitzungssaale zu sprechen versucht habe und mit Berlin ftarten. Am Pfingstsountag bestreitet Nutmi das Kamille ‘ür’s "nur
ieiioiizeiiiitabiiitigialtggiiteiielrtien 1332338313“{gigacgääefimgfauf’n}. große internationqle Spoktfest Von "ß“? Kochda«- um Seit erdentlichen Zeiten schätzt man die anre eiide Wirkung der
Er ging auf Rechtsanwalt Dr Pindar los uiid versuchte i ii am folgenben zweiten Feiiiag bei bem ergenß an (Ehren Ramtfle aiif die Kapfhaais Von dee unpraktis en und
tätlich anzugreifeir. Der Vorsideiide beauftragte nunmcbr'atoel Niikiiiis bont S· C« Gbarlottenbnrg geschaffenen Sport· seitmubendm Verwendung reiner Kamilleii {ff man aber
Justizwachtmeister, den Angeklagten abzuführen. Holzmann fest im Grunewaldstadion nochmals an den Statt ‚3“ aniiii abgeieiiiiiieii-ieiidein iii deiii befannten Ropgmafdgs
war in ungeheuerer Erregung, schlug um sich und rief mit gehen. Das Erscheinen Rurmis allein bedeutet schon eine gääskleikfsiiesaiiiiipizzintiiilii bem schwarzen Kap «. nnt
weithin schalleiider Stimme Verwiiiischungeii»teils in deutscher. Sensation für den deutschen Sport. Aber man wird dem Dust eebstennsteiisas ide: ksåniöieiin exeØFZieekieiliä aggnääiefäkttåtx

see-ein esse-e eines »Es-eiserne such smssseesarsspriseigenes Wen- ng Wisse-s »Wer-gis si, . .. « ' ' ena ie naer ur er · -am es, ben S’Ingetlagten ö" bänbtgen unb aus bent Zwang-b er zwar nicht zu f rch h , z g Haar glanzendes, volles Aussehen verleiht. Das echte Fabrikat

 

  » seines ganzen Könnens zwingt. Unmittelbar nach tragt stets die weltbekanute Schutzmarte „g war e K «.
iaaii ia ”I’m“ ———-———— Pfingsten wird sich Nurmi nach Westdeutschland begeben manage: Hersteum Haue Schwarzeppi,chsvekiiiu-rrdai:iie:u.
i« Gprsiweberprozeß « -s und dort bei dem internationalen Sportsest in Dufseldors .
» o . starten. « -.·.-----:-·-.2.—.s Hüiykrscjjaue
i Wie Peters indirekt Weber begünstigte. w“ ,
:- · § 5mm, 12. mm. Vzkse .tmo Landes« m u;— Zerrnxtnn Fragens am: hat Blamage geeigzvifegen
« · m S rit ieber ro e bekundete der übere Leiter der .-. » ' S m e le oo en « neue gro e eP e « P Uns
Abtefiluug inhi Pol zeidriiiisidium Regieruiiitgsrat Hinter, daß Umiiiche Beeiiiiei Noiieinnaen bbin ib« Mai. »Der tolle Professor« gereift ist. Er erweist sich daran aufs
Kommt ar eters i m an äu li eine Unter tützung bei der it- Borfenbericht.» Die innerpolitische Krise bewirkte weiter- . . .
von deiscs Miobnopolvelewaltuinggbcehabisi tigteu erha tung des hin an der Vorse startste Zuructhaltung und fortschreitende Ver- neue ais Ei“ iiakiek Ekiiadeki ein icidenschafiiichik (Beihilfen
Angeklagten Weber zugesagt habe. eters habe ie Unter-s lauung; dazu tain noch, daß teilweise auch das Ausland als « ber ben Natselwegen weiblicher Herzen bis ins letzte nach-
ftützung später abgelehnt, weil es sich nach seiner Ansicht nicht „ bgeber am Markte war. Ledtglich der Geldmaertt war unver- zugehen versteht Jm Tiselhesden schaft et einen beuticben
um eine strafrechtliche, sondern um eine zvilrechtltche Auges andert slussig, tagltches Geld notierte 4—5% xö, monatliches (Meinten, den zwischen den *Bolen seines Wesen: Gedanke
legen eit handeln sollte. Der Staatsanwalt weist darauf hin, Geld 5%—6’/2 %. unb Weib b“?- unb bergemorfen zur tragii eben (Stöße eines

daß eters wissen mußte« daß es sich Um eine stiairechtliche * Debiieiibiiiie' Douai 4'19—4’21; engl” Piund Unver eßlicheii em erwächst Dieier neue roße Roman vonVerfolgung handelte. Regierungsrat Hintel schilderte den 20,39-20,44; boII. Gulden 168,71—169,13; Dane» 80,87 g p . .. g
Aueeklaateu Vetiet als tüchtigen Beamten det Mit feinen At· bis 81,07; franz. {graut 13,15—13,19; beIg. 13,06-13,10; Hermanii Sudermanii erscheint demnachsi in Veihageii und
betten gute. Erfolge erziett habe. Regierungsrat Froiyheim schwean 81,13—81,33; Jtalien 16,66-—16,70; fchtvedi Klassings Monatshefien und nimmt tm Junihefi dieser Zeit-vom Polizeiprasidium erklarte als Sachverstandiger, daß, wenn Rr one 112,24-112,52; oän. 109,81—110,09; norme g_ 90,64 schene seinen Anfang
einer anon meii Anzeige ua gegangen gewesen set, sie unbe- die 90,86; efche _ 12,41-12»45; thetr. Gattung 59,21 .
dingt an d e Staatsanwalts aft hatte weitergegeben werden btß 59,35; p oIn. iotb (ntcbtanttlicb) 40,69—40,91.

 

mit en. Re tsanwalt Brandt als Vertreter der Nebentlägerin « .
„säen; vakat die Hekoeischafsunei get reiten Haus dem Zeinlin- Gettetde nnd Oltaategiianärmiieigoeäieiicågseägien sonst per wo nnos geirchljclje Wachs Ernten,
o amt ar sru e um Beweis a 'r, a ermanii e er ·
eamte der bad schgii Landwirtschaststammer bestochen habe, 12. 5. 11. 5. 12. b. 11. b. (Evangelium Rittbe.

lt b d n Wei .. man. 297-299 297-299 Wetztl. Bri.i 11-112 11-112 i _ .
um ein böbma “managt“ zii eiba en. iinb baß We ei an po?nmetjch. R09H. s 98:1. 11.842") neue Sonntag- den 16 Mai 1926 (Exaudi) vormittag 9.30 Uhr

 

diese Mehrlzriäigeieerichoben bei“; _ ..... i Rege» mater-» Messe 176‘381 Lcepe e __ __ - am: itzizlteiesdeileiisittt114113; Fixidergolitesfdienstl tViitar Zigeunern
l’ e er tmd ‚ungenaue, pvmmer . — -- enaa —- - iwo iia in ag r eneia ver amiii ung es ere nes

w t . — —- Vitt.-Erb en 80-89 80-89 .
Sankt-rücken (Die Bergarbeiter des Saarge· Brasiigpeiestieß 193—207 193-207 ti.Speiieekios. 25-25 25-25. eoangelticbe iiichiiche Gemeindepiieae iii b“ sarmome.

b i e t e s fo r d e r n L o h n e r h ö h u n g.) Die Vertreter der guttergerste 172-185 172-185 Inttererbsen 20—25 20-25 ——————
Bergarbetterorganisatioiien im Saargebiet haben bei lo en. a er. märk. 198-206 194—204 eluschteii 20—23 20-28 _
an die Bergwerksdirektion in Saarbrücten sofort ein S rei en pipmmersch —- — cterbohnen 22-24 22-24 232‘115 “unter       
u richten worin um baldmöglichfte Lo nverhandlungen ge- wet reu . i- - Wirken 28-30 28.30 ‑‑
beten wird. Die Vertreter der Belegschaliten fordern für den Weiziebimeßl Lupiii.,blaue 12-12,? 12012,? Volkobtblkothek Bub abermbrunn. Bucherausgabe am
Bloicihat FigiLelgne tei)e»rhTeueruieivgi Ingo deågcehlldeåitwjertising ent- l gwo kgik Lupin.,gelbe 1344-13565 siegst-Z Montag von 3,30—4‚30 um.

re en e o ner o nng o e en u e ne neuen i ln.br.intl. Seradella ‑ . O « «-Lohntgrises, da augenblicklich im Bergbau des Saargebietes : Sack einst· Rapstucheu 13,7-14.0,13‚7-14‚0 Cimdckodthockem vSioiZesSchkey . Sehen Donners
kein giilt ger Lohntartf besteht. Gleichzeitig bei aftigt sich die mm, .Not. 36,7-89‚5 86.7439,.F Leiniuchen 18,0-18‚5|18-18‚5 tag abend Von 8 Uhr ab Uebungsabend in

Miteinander MMargretens-gest« Diese-in l Messe-III ««-s b“ Evens-stechen Schae-ar ru en r eru , ororge zu re en, ‚g k . Pein Ziri19.—9. .—9. . ·
da keine Saartohlen weder direkt noch indirekt nach England igklkkikin akiä « spa· ‑‑ ‚‘‚f, Dm — . — Schützenasiidoe Beben Mittwoch Von 3 Uhr Uachmii«
ge andt werden« _ um. Sack 25-255 25' i 1501001150-160 I tags ab Schießen auf dem Scholzenberg.

s «-" . „i - ’ ‚'ä "Ä.. . ——.. — —-
w _.._........_...-.._.. v...—

 

b · this-»He seien exiqugewesen«-ismer- z F seidene-Beine F 4m
en ge een, aus na es » k Yk « nk

. _ (s ahrra ers etc ungeni—Frontsoldaten-«Lageg Ersatzteiie ..
iin Rlizsengegiögelhzu siaggen. — Heut Sonnabend findet Reparaturen schnell un'o bissig. ”Kurhaus - Badwarmbruuu
oon — . c i .

Platzmusik FaO dSelZlulZ fRSaZneiektetrt Täglich vor- und nahmlttags:
e ara armer a .

auf bem Geblohplag [tatt Viliibialågäriliiabirubiiiiib Zieigtsdidrser Straße 26. KURK ON Z E RT E

Inder Seil i a s t ‚d 16.M11926:
»Der Stahlhelm«, Bund der Frontsoldaten i ai· ° m 0m! an an a

Wiss-seen - Eine Schreibmaschine 'T-A-N-Z-A-B-E-N—D
 

 für die Sommermonate

Existenz s zu mieten gesucht.
Näheres im „Kaiserhof“.

 

 

   
   

   

 

  

bietet sich rührigem, gewandtem und solveutem Herrn - d h « h

stets-terrestrer gthxxzsättige-seist {in Kinderwagen mm tii Tini-M Miiiiiiii
einer angesehenen, langjährig bestehenden Kranken- f iii 31065 mit Durchschiiis
dStbkks it itoiio -Frii ‚er. - -

främf—32525113:gärtesee‘ääezaifofä9€. zu verkau en. Fremden An u. Abmeideicheiiie
ferenzen unter ..,W. u. 043' an Snoaltbenbank, Zu erfragen in der Geschäftsstelle dieser Zeitung. - hält vorrätig

mm "mm "golfteinerßoufettkäfefl BÜChdrucmui P. FleiSCWo
giPsundiPofttiollt 8.55 Marti, orto 1 Marti«
9 Pfund Kugelliäse 3.80 Marti, orto 1 Marti.

Zinsschei- [aufbauen einen: Kifkiiikii man ig» Natika IqudkkfksseKäsc —z«zkmpke,
von uns um" t« innr- u ' · 9 Pfund — 6 Mark ice-to H a n d I d] U l] e
sofort gesucht. 3...„. „Zelida bannlflgggalgbfttmtflc wem-am W

Werner, Wams-rann
voigisaokrek sie-us e a. - "HTML Warmnrnnn e. ganzes- vuchiweeai F Weg _—

 

 
 

    


